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Konversion der York-Kaserne in Münster

Die KonvOY GmbH - eine 100-prozentige Tochtergesell-
schaft der Stadt Münster - ist Quartiersentwicklerin für ca. 
50 Hektar der ehemaligen York-Kaserne. Das neue York-
Quartier liegt im Zentrum des Stadtteils Gremmendorf im 
Süden der Stadt Münster.

Ziel der Entwicklung des York-Quartiers ist ein neues, 
urbanes Stadtquartier mit Strahlkraft in einer boomen-
den Stadt. Dieses bestehend aus sieben Teilquartieren: 
Gremmendorf Zentrum - Casinopark York - Gartenwohnen 
- Yorkpark - Panzerhallen York - am Landschaftspark York 
- Wohnen im eigenen Haus.

Die Veräußerung der erschlossenen Baufelder erfolgt im 
Rahmen von Konzeptvergaben. Gegenstand des Vergabe-
verfahrens Wohnen im eigenen Haus ist das Baufeld G, 
bestehend aus sieben Baufeldern. Das Teilquartier bildet 
mit rund 30.000 m² Bauland den südlichen Abschluss des 
York-Quartiers unmittelbar angrenzend zum sogenannten 
Eichenhain, der als Grünachse den Übergang zur Mitte des 
Quartiers bildet. Durch die räumliche Verbindung mit dem 
im Westen neu entstehenden Landschaftspark und die Ein-
gliederung in die bestehende Einfamilienhausbebauung am 
Wiegand- und Angelsachsenweg entsteht ein offenes, at-
traktives Teilquartier in ruhiger Wohnlage. 

Grundlagen und Rahmenbedingungen

Im Zuge der städtebaulichen Planung für das Kasernen-
areal wurden bereits Zielvorstellungen u.a. zu möglichen 
Nutzungen, Gebäuden, zur Erschließung und für die Nut-
zung der Grünflächen erarbeitet. Als Grundlage der Pla-
nung dienten den Teilnehmern insbesondere folgende 
Grundlagen:

•	 Städtebaulicher Entwurf

•	 Bebauungsplan Nr. 582  
	 „Gremmendorf – York – Quartier“

•	 Gestaltungsleitlinien 

Das städtebauliche Konzept und der darauf aufbauende 
Bebauungsplan Nr. 582 sowie die Gestaltungsleitlinien 
sind wichtige Instrumente zur Umsetzung der gestalteri-
schen Zielsetzungen.

Planungsaufgabe Baufeld G

Für das Baufeld G ist eine reine Wohnbebauung vorge-
sehen. Die Reihen- und Doppelhäuser sind an kaufwillige 
Endnutzer zu veräußern. Bezogen auf die angestrebten 
baulichen und sozialen Zielsetzungen sollen im Baufeld G 
insbesondere Familien Eigentum bilden können. Die Viel-

falt in der Bewohnerstruktur bedingt ein breites Angebot 
an selbst genutztem Eigentum in Form von differenzierten 
Reihen- und Doppelhausangeboten. Ziel ist die nachhalti-
ge Sicherung der Wohnungsversorgung breiter Schichten 
der Bevölkerung sowie die Schaffung von bezahlbaren und  
flexibel nutzbaren Wohnungen. 

Die Teilnehmer sind dazu angehalten, im Rahmen der 
Möglichkeiten des Bebauungsplans und unter Berücksich-
tigung der Gestaltungsleitlinien, zukunftsfähigen sowie 
qualitativen Wohn- und Lebensraum für verschiedene Ziel-
gruppen zu schaffen. Die Ausloberin strebt für das York-
Quartier eine hohe städtebauliche Qualität mit Nutzungs-
mischungen und Vielfalt an.

Die Bewertung der Konzepte erfolgt hinsichtlich folgender 
Themen: 

•	 Architektonisches Konzept  
	 (Gewichtung: 35 %)

•	 Freiraum und Verkehr 
	 (Gewichtung: 30 %)

•	 Wirtschaftlichkeit und Zielgruppen  
	 (Gewichtung: 35 %)
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VERFAHREN



Verfahren

Das Auswahlverfahren für den Erwerb des Baufelds G 
zur Umsetzung der Projektidee zum "Wohnen im eigenen 
Haus" erfolgt in Form einer Konzeptvergabe mit vorge-
schalteter Bewerbungsphase. 

Nach Auswahl von 6 geeigneten Bewerbern wurde die Auf-
gabenstellung durch die Teilnehmer bearbeitet. Die Einrei-
chung der Arbeiten erfolgte anonym.

Nach der Vorprüfung erfolgte die Bewertung der einge-
reichten Arbeiten durch das Bewertungsgremium im Zuge 
einer Jurysitzung. Das Bewertungsgremium hat zum Ab-
schluss des Verfahrens eine Empfehlung für die Vergabe-
entscheidung ausgesprochen.

Die Koordination und Auslobung des Verfahrens sowie  die 
Vorprüfung wurde durch das Büro Drees & Sommer aus 
Münster/Köln durchgeführt.

Die Jurysitzung zum Baufeld G im York-Quartier fand am  
11.12.2020 in Münster statt.

Jury

Stimmberechtigte Jurymitglieder 

•	 Herr Stephan Aumann, Architekt, 
	 Geschäftsführung KonvOY GmbH, Münster

•	 Herr Peter Bensmann, Bezirksbürgermeister 	
	 Stadtbezirk Münster-Südost

•	 Frau Julia Dahlhaus, Architektin, 
	 DMSW Architekten, Berlin

•	 Herr Robin Denstorff, Architekt, 
	 Stadtbaurat Stadt Münster

•	 Frau Prof. Christl Drey, Architektin,  
	 (Juryvorsitz) Haus der Architektur, Köln

•	 Herr Andreas Kurz,  
	 Stadtplanungsamt, Münster

•	 Frau Prof. Hilde Léon, Architektin, 
	 léonwohlhage Architekten, Berlin

•	 Herr Otto Reiners, Mitglied des Aufsichtsrats 
	 der KonvOY GmbH

•	 Herr Eckhard Scholz, Architekt, 
	 Scholz Architekten, Senden

Beratende Jurymitglieder ohne Stimmrecht

•	 Frau Christa Ransmann, 	KonvOY GmbH, Münster

•	 Herr Björn Schilder, Amt für Mobilität und Tiefbau,  
	 Münster

•	 Herr Siegfried Thielen, ehemaliger Dezernent 	
	 für Planungs- und Baukoordination, Münster

Siegerentwürfe und weitere Teilnehmer

•	 Andreas Heupel Architekten BDA, Münster 	
	 mit Hehn & Pohl Architekten BDA Partner-		
	 schaft mbB, Münster und 
	 Schnoklake Betz Dömer Architekten 		
	 PartGmbB, Münster (1. Rang)

•	 annahopp architekten | Hopp Architekten 		
	 PartGmbB, Berlin mit  
	 Anne Lampen Architekten GmbH, Berlin (2. Rang)

•	 LECKE Architekten, Münster mit 
	 KMB-Plan Werk Stadt GmbH, Ludwigsburg und 
	 Goetzen GmbH, Ratingen 

•	 geising + böker GmbH architekten BDA, Vechta

•	 Konrath und Wennemar Architekten  
	 Ingenieure, Düsseldorf mit 
	 Schwittmann-Bertrams-Riedel Architekten Part 	
	 GmbH, Krefeld und 
	 MAAS & PARTNER Architekten mbB, Münster 

•	 plan.werk Gesellschaft für Architektur und 	
	 Städtebau mbH, Münster mit 
	 Van Nelle Fabriek | KuiperCompagnons B.V.,  
	 Rotterdam und 
	 Sahle Baubetreuungsgesellschaft mbH, Greven 
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1. Rang

Andreas Heupel Architekten BDA, Münster
mit Hehn & Pohl Architekten BDA Partnerschaft mbB, Münster und  
Schnoklake Betz Dömer Architekten PartGmbB, Münster
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So werden die Gebäude hochgradig gedämmt um den KFW 55-Standard 
sicherzustellen. Neben der Nutzung von Fernwärme als effizienten Ener-
gieträger wird vor allem durch die Bereitstellung der Photovoltaikanlagen 
auf den Dächern zur Eigennutzung ein wichtiger emissionsfreier Baustein 
in das Gesamtkonzept integriert. Optional können die Eigentümer mittels 
Lüftungsanlagen mit Wärmerückgewinnung einen Passivhausstandard er-
reichen.

Alle Gebäude sind in Holz- bzw. Holzmischbauweise konzipiert. Die Kons-
truktion bleibt nach innen sichtbar und schafft eine behagliche Wohnat-
mosphäre. Nach außen überwiegt der Eindruck städtischer Baukörper mit 
Putzfassade, hier ist der Fassadenanteil des Holzes das verbindende Ele-
ment von Innen und Außen.
Neben Holz als nachwa chsendem Baustoff werden auch alle anderen Ma-
terialien nach positiven Lebenszyklus-Werten ausgewählt.

Ein weiterer Baustein der Nachhaltigkeit ist die geplante Flexibilität der 
meisten Grundrisse. So können bei vielen Haustypen Räume unterschied-
lich genutzt und geschaltet werden.

 
MOBILITÄTSKONZEPT

Neben der Anbindung an den ÖPNV und eine leichte Erreichbarkeit des 
eigenen PKW setzt unser Mobilitätskonzept schwerpunktmäßig auf die Nut-
zung von Fahrrädern. Für die PKW wird der Großteil der Stellplätze mit La-
desäulen für Elektroautos aus- oder vorgerüstet. Wobei die Innenzonen der 
Reihenhauszeilen autofrei gehalten werden.
Für die Fahrräder werden gemeinsam nutzbare Fahrradunterstände dezen-
tral untergebracht. Diese werden ebenfalls mit Ladestationen für E-Bikes 
versorgt. Zusätzlich ist geplant im Quartier für die Anwohner mietbare Las-
tenräder anzubieten.

ARCHITEKTUR

Durch die Lebendigkeit unterschiedlich gestalteter Volumina bei gleichzeitig 
konsequenter Materialsprache sowie der Entwicklung maßstäblicher Quar-
tiersstraßen entstehen urbane Zwischenräume. Diese Anwohnerstraßen 
mit ihren kleinen Platzsituationen werden umfasst von vollkommen unter-
schiedlich gestalteten Fassaden. Sie zeugen auch nach außen von der 
hohen Differenziertheit der Grundrissgestaltung der Gebäude. Gleichzeitig 
stärken sie den individuellen Anspruch ihrer Bewohner.

Konsequenterweise unterscheiden sich schon die Eingangssituationen, die 
oftmals paarweise erschlossen werden, doch mit unterschiedlichen Gesten 
(Rücksprung, Vordach) empfangen.

Die Mischung der Typologien garantiert unterschiedlichste Wohnbedürfnis-
se und -bedarfe abbilden zu können. Sie unterscheiden sich nicht nur in der 
möglichen Zimmeranzahl und Hausgröße, sondern vor allem auch durch 
verschiedene Erschließungsansätze und Raumzuordnungen (z. B. offener 
Wohnbereich/ geschlossene Küchen)

Ergänzt wird die Vielfalt durch die Möglichkeit des Weiterbauens seitens 
der Käufer. Neben dem ökonomischen Vorteil bieten sich den Käufern auch 
eigene Gestaltungsmöglichkeiten. 

ENERGIE- UND NACHHALTIGKEITSKONZEPT

Ziel des Energie- und Nachhaltigkeitskonzepts für die Wohnbebauung im 
York-Quartier ist die Entwicklung ökologisch und ökonomisch optimierter 
Standards. Schon die Reduktion an Erschließungsspangen verringert zu 
versiegelnde Flächen und den damit verbundenen Materialbedarf. Die Ge-
bäude erfüllen hohe Komfort- und Behaglichkeitsansprüche, verursachen 
niedrige CO2-Emissionen über den gesamten Lebenszyklus, sind günstig 
und robust im laufenden Betrieb und damit nachhaltig.

FREIFLÄCHEN

Die Außenbereiche sind geprägt durch die Zurverfügungstellung möglichst 
individueller Flächen für eine gestaffelte Öffentlichkeit. Durch die Umorien-
tierung einzelner Zeilen werden nachbarschaftlich relevante Straßen und 
Plätze geschaffen. Die Übergangszonen zwischen öffentlichem und priva-
tem Raum werden bestimmt durch diverse Sitzmöglichkeiten und gemein-
same Fahrradunterstände. Diese Art der Möblierung gilt ebenso für die 
Doppelhausbereiche.

Die gartenseitige Zwischenzone erhält durch den Tausch der Zeilen eine 
großzügige Weite, der mittlere Bereich wird als Zuwegung und Retentions-
fläche genutzt. Die Bepflanzung aller öffentlichen Bereiche wird naturnah 
und regional ausgewählt.

Ein durchgehender Flächenbelag integriert Straßen und Fußgängerberei-
che und schafft so großzügige Spielflächen für Kinder.

Die Versiegelung der Wege- und Stellplatzflächen soll auf ein absolut not-
wendiges Maß reduziert werden. Wo notwendig stellen offenporige Mate-
rialien oder Fugen eine freie Versickerung sicher. Die durch den Masterplan 
festgelegten PKW- Parkbereiche werden von uns durch Fahrradstationen 
und Müllsammelplätze ergänzend möbliert.

Die Flachdächer der Gebäude erhalten unterhalb der aufgeständerten Pho-
tovoltaikanlage eine extensive Begrünung.

ERLÄUTERUNG

Heterogenität zur Stärkung des individuellen Ausdrucks bei gleichzeitiger 
Wahrung einer städtischen Homogenität steht für die Herangehenswei-
se unseres Konzeptvorschlags. Dies gewährleisten wir durch die Planung 
dreier Architekturbüros, die für die Entwicklung der Haustypen jeweils freie 
Hand hatten, sich jedoch bei der städtebaulichen Konzeptionierung und der 
Nutzung von Material und Freiraum intensiv abgestimmt haben.

STÄDTEBAU UND ERSCHLIESSUNG

Urbanität zu schaffen, trotz Reihenhauszeilen und Doppelhäusern, ist das 
Ziel unseres Entwurfs. Denn junge Familien weichen oftmals aus finanziel-
ler Not aus den Innenstädten in die Randbereiche aus. Dabei sind städte-
baulichen Ziele durch Master- und B-Plan gut formuliert, und doch lassen 
Sie wertvolle Interpretationen zu. Unser Hauptaugenmerk liegt dabei auf 
zwei Aspekten.

Zum einen möchten wir den integrativen Teil von „Nachbarschaft“ stärken. 
Hierfür planen wir die Erschließung der Hälfte der Reihenhausgruppen zu 
wechseln um mit der jeweils zweiten Reihe eine gemeinsame, halbpriva-
te Erschließungszone zu bilden. Verstärkt wird dieser Ansatz durch eine 
kleine Platzsituation mit Sitzgelegenheiten für spontane Begegnungen und 
den Nachbarplausch. Gleichzeitig vergrößern sich durch die Drehung die 
Gartenzonen und schaffen mehr Spielraum für eine üppige Vegetation und 
ausreichende Retentionsflächen.

Zum anderen schaffen wir durch die Ausbildung sehr unterschiedlicher 
Haustypen (in Größe und Raumanzahl) die Möglichkeit einer differenzierten 
Bewohnerschaft und gleichzeitig ein heterogenes, urbanes Stadtbild mit der 
Ausprägung individueller Einzelhäuser, die aber durch ihre Materialredukti-
on auf zwei Putzfarben und eine Holzsorte in den Fassaden ein homogenes 
Erscheinungsbild des Quartiers garantieren.

ERSCHLIESSUNGS & 
STELLPLATZKONZEPT 

M 1:1000
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ERGEBNISSE DES VERFAHRENS



Konzeption

Der Entwurf platziert die Reihenhauszeilen abweichend 
vom Masterplan mit einer zueinander gedrehten Haupter-
schließung. Insgesamt regelmäßige Anordnung der Haus-
typen mit klaren Achsen und Fluchten und variierender 
Dachlandschaft durch verspringende Staffelgeschosse. Die 
Bebbauung ist in hochgradig gedämmter Holzbauweise 
konzipiert.

Durch die Orientierung der Reihenhäuser entstehen auto-
freie, gemeinschaftliche Erschließungszonen in denen 
Platzsituationen mit Sitzmöglichkeiten geschaffen werden.   
Zudem werden die Gartenzonen vergrößert. 

An den Rändern der Zeilen werden gemeinschaftliche 
oberirdische Stellplätze gemäß Vorgabe des B-Plans um-
gesetzt und um Fahrradabstellanlagen ergänzt. Eine Un-
terkellerung ist in diesem Bereich nicht vorgesehen. 

Positiv wird angemerkt, dass für abwechslungsreiche 
Qualitäten je Baufeld drei Architekturbüros beteiligt wor-
den sind. Die Materialität und die Farbtöne der Fassaden 
erscheinen einheitlich, jedoch erfolgt eine stark differen-
zierte Ausgestaltung hinsichtlich Fensteröffnungen, Fens-
terformaten, Zuordnung von Farben und geschlossenen 
Holzelementen. 

Der Entwurf bietet zwei bis drei grundsätzliche Haustypen 
an, die durch verschiedene Erschließungsvarianten und 
Raumzuordnungen variiert werden können. Eine Ausdiffe-
renzierung erfolgt z.B. durch unterschiedliche Breiten und 
architektonische Feinheiten und Variation der Volumen. 

Beurteilung der Jury (Auszug)

Die Jury würdigt die Abkehr von der Kammstruktur gem. 
Masterplan im Baufeld G4. Stattdessen entstehen ge-
spiegelte Erschließungen mit gemeinschaftlichen Binnen-
räumen und mit nachbarschaftlichen Platzstrukturen. Die 
Baustruktur und Organisation der Reihenhäuser werden 
positiv hervorgehoben. Die Baufelder G3a und G3b werden 
als Einheit verstanden und entsprechend baulich umge-
setzt. Dies wird als intelligente Lösung für dieses Baufeld 
bewertet und unterschiedet diese Arbeit von den Weiteren.

Insgesamt werden die sozialräumlichen wie auch gestal-
terischen Qualitäten der Außenräume und Freiflächen 
gewürdigt, insbesondere die Ausgestaltung eines „Quar-
tierscharakters“ durch Vorgartenzonen als Gemeinschafts-
flächen und Erschließungen als soziale Räume.

Das Erschließungs- und Wegesystem als Ganzes ist klar 
gegliedert, die fußläufigen Vernetzungen nach Norden sind 
gelungen. Die vorgeschlagene Abweichung von der be-

7

schlossenen Straßenplanung wird seitens der Jury als un-
wesentlich und heilbar beurteilt.

Die Jury bewertet positiv, dass konsequent auf Holzbau-
weise gesetzt wird, was gemeinsam mit dem Ansatz zum 
Regenwassermanagement den besonderen ökologischen 
Ansprüchen der modellhaften Quartiersentwicklung ins-
gesamt gerecht wird. Es werden hierbei konzeptionell und 
baulich jedoch keine zu hohen Versprechungen gemacht.
Die Jury beurteilt die gewählte Bauweise und die Techno-
logien vielmehr als angemessen und realistisch, um kos-
tengünstige Wohneinheiten zu schaffen.

Es entsteht das starke Bild vielfältiger Nachbarschaften 
als Quartier. Unterschiedliche Hausorientierungen bei glei-
cher Achse ermöglichen Unterschiedlichkeit und Flexibili-
tät, trotz einer einfachen Gebäudehülle.

Nach Westen ausgerichtete Dachterrassen sind ein Ansatz 
zum Ausgleich der ausschließlichen Ostorientierung eini-
ger Gärten/Häuser. Dies ist nach Auffassung der Jury ein 
wichtiges qualitatives Detail.

Der Entwurf beeindruckt durch intelligente Grundrisse, die 
vielfältigen Lebenssituationen Raum geben und sich wan-
deln können. Hierfür werden mögliche Varianten überzeu-
gend dargestellt.

Der angegebene Preis für die Budget-Reihenhäuser ist 
jedoch vergleichsweise hoch. Eine Preisdifferenzierung 
hinsichtlich verschiedener (Budget-)Hausgrößen wird ver-
misst. Zudem ist das Vermarktungskonzept für die Ziel-
gruppe der Budgethäuser vergleichsweise wenig tief aus-
gearbeitet.

Insgesamt ist die Arbeit aus Sicht der Jury klar struktu-
riert. Innerhalb der Vorgaben gelingt ein vielfältig ausge-
staltetes Quartiersgefüge mit interessanten Angeboten 
für kostengünstiges Bauen und Wohnen. Die kleinkörnige 
Durchmischung der einzelnen Haustypen im gesamten 
Quartier wird sehr positiv bewertet.

ERGEBNISSE DES VERFAHRENS
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2. Rang

annahopp architekten | Hopp Architekten PartGmbB, Berlin 
Anne Lampen Architekten GmbH, Berlin

Konzeption

Der Entwurf orientiert sich stark an den Vorgaben der Ge-
staltungsleitlinien und des Bebauungsplans mit einem ho-
hen Maß an Einheitlichkeit der Typologien innerhalb der 
Baufelder. Gliederung in "aufgelockerte" Bereiche (Ränder) 
und "urbanere" Bereiche (Mittelzone) mit lebhafter Dach-
landschaft. Im Bereich der Reihenhäuser entstehen auto-
freie Wohnstraßen mit halböffentlichem Grünflächenanteil 
als Verbindungsachsen im Quartier.

Die Architektur ist differenziert je Baufeld und Haustyp. Ins-
gesamt werden 6 stark zielgruppenspezifische Haustypen 
entwickelt. Diese sind akzentuiert durch markante Vordä-
cher, prägnante Hausnummern, farblich alternierende Fas-
saden, tlw. bodentiefe Verglasung und rhythmische Fens-
terflächen. Es entsteht ein lebhaftes Fassadenbild. Einige 
Haustypen werden partiell in Holztafelbauweise errichtet 
oder erhalten Holzterrassen und Holzverschattungen.

Beurteilung der Jury (Auszug)

Die Arbeit übernimmt die Erschließung im Baufeld G4 als 
Kammstruktur gem. Masterplan. Zur Schaffung privater 
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SCHWARZPLAN  M 1:5000PERSPEKTIVE I Vogelflug - Blick auf das neue Quartier

ERSCHLIEßUNGS- UND STELLPLATZKONZEPT

Die neue Quartiersbildung ermöglicht und 
verpflichtet,   Antworten   auf   die  vorrangigen  
Fragen unserer Zeit zu formulieren: Klimawandel 
und gesellschaftl.  Polarisierung. Der Klimawandel 
erfordert ein Anders-Handeln. Die entwickelten 
Haustypen reduzieren Ressourcenverbrauch, 
berücksichtigen Stadtklima ebenso wie 
monatliche Nebenkosten – Umweltschutz wird 
nicht zur Einkommensfrage. Die Freiflächen 
bieten Rückzugs- und Aktivitätsraum, 
der Versiegelungsanteil ist minimiert und 
heimische Pflanzungen bringen Biodiversität 
in den Stadtraum zurück. Konzeptionell wie 
räumlich zentral gibt die Velo-Infrastruktur dem 
Fahrrad(Lasten-)Verkehr gegenüber dem PKW 
Vorrang. Emissionsfreie Mobilität wird ebenso 
vorbereitet (E-Ladepunkte Fahrrad, PKW) wie 
die Mengenabnahme des Individual-PKW 
vorgedacht. 
Um Bündnisse zwischen Quartiersbewohnern 
zu initiieren, werden Berührungspunkte imple-
mentiert: Räume des Kennenlernens, der Ver-
netzung und der nachbarschaftlichen Hilfe. Die 
Teilhabe an Stadt wird von der privaten Kern-
zelle bis hin zur kollektiven Quartiersgemein-
schaft räumlich abgestuft, wird somit zwanglos 
und nach dem individuellen Bedürfnis des Ein-
zelnen dosierbar. Ein Angebot vielfältiger Wohn-
formen ermöglicht soziale und kulturelle Durch-
mischung, um Vorbehalte gegenüber anderen 
Lebensmodellen und Herkünften in lebendi-
ger Quartierskultur abzubauen. Die Schaffung 
bezahlbaren Wohneigentums sichert gegen 
steigende Marktmieten ab und ermöglicht die 
Partizipation an Stadt für unterschiedliche Al-
tersgruppen, Einkommensschichten, Lebens-
formen und Ethnien.

VIELFÄLTIGES UND BEZAHLBARES WOHNEN IM EIGENEN HAUS

GRÜNE FUGEN

Die FLEXZONE I bietet neben Stellplätzen 
(PKW, VELO inkl. E-Ladeboxen) eine 
Gartengeräte-Box und einen Fahrrad-
Service-Point: bei Nicht-Parken 
wird sie auf die Fahrradstraße zur 
temporären Spielstraße erweitert. Die 
MITFAHRERBANK stärkt die Mobilität 
des Einzelnen, auch ohne eigenen PKW. 
Gleichzeitig stärkt sie die Kommunikation 
und Solidarität innerhalb des Quartiers. 
Ihr Gebrauch ist unkompliziert und schont 
die Umwelt. Die WOHNWEGE sind 
rollstuhlgerecht, wie bei allen Häusern liegt 
die OKRF des EG 0,30 m oberhalb der zur 
Erschließung dienenden Verkehrsfläche.

STELLPLATZKONZEPT
Jedes Haus erhält 2 bis 6 VELO-STELLPLÄTZE in offener bzw. abgeschlossener Form (ings. 352 
Stk; Ladevorrichtungen für E-Bikes/Lastenräder). Zusätzlich werden ausreichend Besucherstellplätze 
vorgesehen. Jedes Haus erhält einen PKW-STELLPLATZ (insges. 112=1,0 / Vorrüstung Elektro-
Ladestation). Die jeweils vor Kopf der Reihenhauszeilen gebündelten Stellplätze eröffnen eine 
Mehrfachnutzung. Die zurückversetzten Garagen bieten eine zweite Parkreihe, es gibt weitere 
38 Besucherstellplätze (= 34 %). Die Infrastruktur kommender E-Mobility ist für VELOs und PKW 
großflächig vorbereitet.

ERSCHLIEßUNGSKONZEPT
Die innere Quartierserschließung rückt das Fahrrad programmatisch wie räumlich ins Zentrum: Die 
FAHRRADSTRAßE erschließt die Doppelhäuser am westlichen und südlichen Rand. Die Häuser östlich 
der Quartiererschließung werden mittels WOHNWEGEN angebunden, die NACHBARSCHAFTSWEGE 
/ GRÜNE FUGEN der Reihenhauszeilen sind Fahrradfahrern und Fußgängern vorbehalten. 
Fußgängerüberwege am Quartierseingang beruhigen den Verkehr. Die Dimensionen ermöglichen 
ein temporäres Ausladen der PKW, das Anfahren durch einen Krankenwagen. PKW können in 
ausreichender Zahl und örtlicher Nähe abgestellt werden.

DAS NEUE YORK-QUARTIER
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SCHWARZPLAN  M 1:5000PERSPEKTIVE I Vogelflug - Blick auf das neue Quartier

ERSCHLIEßUNGS- UND STELLPLATZKONZEPT

Die neue Quartiersbildung ermöglicht und 
verpflichtet,   Antworten   auf   die  vorrangigen  
Fragen unserer Zeit zu formulieren: Klimawandel 
und gesellschaftl.  Polarisierung. Der Klimawandel 
erfordert ein Anders-Handeln. Die entwickelten 
Haustypen reduzieren Ressourcenverbrauch, 
berücksichtigen Stadtklima ebenso wie 
monatliche Nebenkosten – Umweltschutz wird 
nicht zur Einkommensfrage. Die Freiflächen 
bieten Rückzugs- und Aktivitätsraum, 
der Versiegelungsanteil ist minimiert und 
heimische Pflanzungen bringen Biodiversität 
in den Stadtraum zurück. Konzeptionell wie 
räumlich zentral gibt die Velo-Infrastruktur dem 
Fahrrad(Lasten-)Verkehr gegenüber dem PKW 
Vorrang. Emissionsfreie Mobilität wird ebenso 
vorbereitet (E-Ladepunkte Fahrrad, PKW) wie 
die Mengenabnahme des Individual-PKW 
vorgedacht. 
Um Bündnisse zwischen Quartiersbewohnern 
zu initiieren, werden Berührungspunkte imple-
mentiert: Räume des Kennenlernens, der Ver-
netzung und der nachbarschaftlichen Hilfe. Die 
Teilhabe an Stadt wird von der privaten Kern-
zelle bis hin zur kollektiven Quartiersgemein-
schaft räumlich abgestuft, wird somit zwanglos 
und nach dem individuellen Bedürfnis des Ein-
zelnen dosierbar. Ein Angebot vielfältiger Wohn-
formen ermöglicht soziale und kulturelle Durch-
mischung, um Vorbehalte gegenüber anderen 
Lebensmodellen und Herkünften in lebendi-
ger Quartierskultur abzubauen. Die Schaffung 
bezahlbaren Wohneigentums sichert gegen 
steigende Marktmieten ab und ermöglicht die 
Partizipation an Stadt für unterschiedliche Al-
tersgruppen, Einkommensschichten, Lebens-
formen und Ethnien.

VIELFÄLTIGES UND BEZAHLBARES WOHNEN IM EIGENEN HAUS

GRÜNE FUGEN

Die FLEXZONE I bietet neben Stellplätzen 
(PKW, VELO inkl. E-Ladeboxen) eine 
Gartengeräte-Box und einen Fahrrad-
Service-Point: bei Nicht-Parken 
wird sie auf die Fahrradstraße zur 
temporären Spielstraße erweitert. Die 
MITFAHRERBANK stärkt die Mobilität 
des Einzelnen, auch ohne eigenen PKW. 
Gleichzeitig stärkt sie die Kommunikation 
und Solidarität innerhalb des Quartiers. 
Ihr Gebrauch ist unkompliziert und schont 
die Umwelt. Die WOHNWEGE sind 
rollstuhlgerecht, wie bei allen Häusern liegt 
die OKRF des EG 0,30 m oberhalb der zur 
Erschließung dienenden Verkehrsfläche.

STELLPLATZKONZEPT
Jedes Haus erhält 2 bis 6 VELO-STELLPLÄTZE in offener bzw. abgeschlossener Form (ings. 352 
Stk; Ladevorrichtungen für E-Bikes/Lastenräder). Zusätzlich werden ausreichend Besucherstellplätze 
vorgesehen. Jedes Haus erhält einen PKW-STELLPLATZ (insges. 112=1,0 / Vorrüstung Elektro-
Ladestation). Die jeweils vor Kopf der Reihenhauszeilen gebündelten Stellplätze eröffnen eine 
Mehrfachnutzung. Die zurückversetzten Garagen bieten eine zweite Parkreihe, es gibt weitere 
38 Besucherstellplätze (= 34 %). Die Infrastruktur kommender E-Mobility ist für VELOs und PKW 
großflächig vorbereitet.

ERSCHLIEßUNGSKONZEPT
Die innere Quartierserschließung rückt das Fahrrad programmatisch wie räumlich ins Zentrum: Die 
FAHRRADSTRAßE erschließt die Doppelhäuser am westlichen und südlichen Rand. Die Häuser östlich 
der Quartiererschließung werden mittels WOHNWEGEN angebunden, die NACHBARSCHAFTSWEGE 
/ GRÜNE FUGEN der Reihenhauszeilen sind Fahrradfahrern und Fußgängern vorbehalten. 
Fußgängerüberwege am Quartierseingang beruhigen den Verkehr. Die Dimensionen ermöglichen 
ein temporäres Ausladen der PKW, das Anfahren durch einen Krankenwagen. PKW können in 
ausreichender Zahl und örtlicher Nähe abgestellt werden.

DAS NEUE YORK-QUARTIER

Freiräume am Haus werden die Reihenhauszeilen im Mit-
telfeld leicht eingedreht angeordnet und in allen Hausty-
pen Dachterrassen als wichtiges qualitatives Detail umge-
setzt. Auch der ökologische Fokus einiger Haustypen bis 
hin zum KfW40-Plus-Standard, wird sehr positiv bewertet.

Ein Qualitätsmerkmal des Entwurfs ist die differenzierte 
Gestaltung der Außenanlagen. Trotz aufgegriffener Kamm-
struktur, wurde das Thema 'Nachbarschaft' mitgedacht. 
Durch die regelmäßigen Öffnungen, die 'perforierten' Sied-
lungsränder, und die grünen Fugen werden auch eine Ver-
netzung des Quartiers und Sichtbezüge erreicht sowie ein 
guter Bezug zum angrenzenden Bestand.

Die Konzeptionierung der einzelnen Haustypen mit eindeu-
tigem Zielgruppenbezug ist gut und übersichtlich ausge-
arbeitet. Die preisliche Abgrenzung vom Budgethaus zum 
Starter-Ausbauhaus wird jedoch hinterfragt. Auch die star-
ke Zonierung und gebündelte Anordnung der Häuser im 
niedrigpreisigen Segment wird kritisch gesehen.Insgesamt 
ist das dargestellte Preisbild aus Sicht der Jury jedoch 
nachvollziehbar und vernünftig.

Y2006 
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Konzeption

Vom Masterplan abweichende Orientierung der Zeilen für 
autofreie, gemeinschaftliche Wohnhöfe mit Aufenthalts-
qualität. Städtebaulich klare Raumkanten und differenzier-
ten Dachlandschaften durch verschiedene Rücksprünge 
der Staffelgeschosse und differenzierte Haustypen. 

Gliederung in "aufgelockerte" Bereiche (Ränder) und "ur-
banere" Bereiche (Mittelzone). Adressbildung durch einen 
offenen Quartiersplatz am Entrée des Teilquartiers. Ins-
gesamt werden fünf unterschiedliche Haustypen, zweige-
schossig mit Staffelgeschoss in abwechslungsreichen Ty-
pologien umgesetzt. Balkone als Akzente bei ausgewählten 
Haustypen und abwechslungsreiche Fassadenausbildung.

Beurteilung der Jury (Auszug)

Die Arbeit ist klar strukturiert mit vier Gebäude-Grundty-
pen. Die Jury würdigt die Abkehr von der Kammstruktur 
gemäß Masterplan im Baufeld G4. So entstehen durch die 
gespiegelte Erschließung der Häuser gelungene Binnen-
räume mit einer klarer Differenzierung von öffentlich und 
privat. Die Wohnungsgrundrisse berücksichtigen dabei 
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NEUYORK steht für neues, vielfältiges Leben im 
eigenen Haus. Es stellt einen Lebensmittelpunkt 
mit Rückzugsräumen dar, bietet aber dennoch 
ausreichend Begegnungs- und Kommunikations-
flächen im Quartier. 

Innen sowie Außen werden Räume mit 
unterschiedlichen Aufenthaltsqualitäten geschaffen, 
die vielfältige Nutzungsmöglichkeiten erlauben. 
Neben privaten Gärten und Terrassen gibt es 
gemeinschaftlich nutzbare Hofbereiche und als 
weitere Besonderheit einen Quartiersplatz.

Im NEUYORK entsteht ein Teil des neuen York-
Quartiers mit unterschiedlichen Eigenheimen, 
einem zentralen Platz und viel Grün. 

Die verschiedenen Haustypen, Häusergrößen sowie 
Grundrisse werden dabei unterschiedlichen 
Ansprüchen gerecht – 
für eine bunte Mischung im Quartier und eine 
abwechslungsreiche Typologie. 

york-quartier_münster_konzeptvergabe baufeld g

Egal,ob in den  Gärten Fußball gespielt, auf der 
Dachterrasse dem Sonnenuntergang zugeschaut, 
eine gemeinsame Joggingrunde in Richtung Park 
begonnen oder auf dem Quartiersplatz mit Nachbarn 
und Freunden geklönt wird - 

hier entsteht nicht nur ein neues Zuhause, 
sondern eine neue Gemeinschaft. 

Willkommen in NEUYORK – Leben im eigenen Haus.

row rowrow row
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schlüssig die unterschiedlichen Orientierungen der Ge-
bäude. Der Entwurf bietet interessante Haustypen für ver-
schiedene Lebensentwürfe. 

Der Quartiersplatz im Anschluss an die Turnhalle wird kon-
trovers diskutiert. Der Anschluss für Rad- und Fußverkehr 
in Richtung Sporthalle wird positiv gesehen. Auch die Hof-
situationen / Durchwegungen auf höherem Geländeniveau 
sind gestalterisch sehr gelungen.

Die gestalterische Variation mit Ziegel- und Putzfassaden 
wird gewürdigt. Trotz typisierter Fenster wird eine ab-
wechslungsreiche Abwicklung möglich. Der Übergang zum 
Bestand im Süden ist aus Sicht der Jury jedoch nicht ge-
lungen. Auch die Reihung der Stellplätze entlang der Er-
schließungsstraße im Osten und die monoton gereihte 
Baustruktur entlang der Straße werden kritisch gesehen. 

Hinsichtlich der Schaffung eines sozialräumlichen Gefüges 
als Quartier sticht dieser Entwurf dennoch insgesamt posi-
tiv hervor, obwohl eine soziale Durchmischung aufgrund der 
Lage der Budget-Reihenhäuser im Osten erschwert wird.

Y2001 
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Konzeption und Beurteilung

Die Orientierung der Häuserzeilen erfolgt gemäß Master-
plan. Die Gärten der Reihenhäuser sind größtenteils nach 
Westen ausgerichtet mit anschließenden halböffentlichen 
Erschließungswegen. Insgesamt ergibt sich ein stark ein-
heitliches Bild mit verspringenden Raumkanten sowie Häu-
sern, die in Gruppen versetzt angeordnet sind. Es ist eine 
Hybridbauweise mit einer gedämmten Kratzputz-Lochfas-
saden in vorgefertigter modularer Holzrahmenbauweise 
geplant. Für ein bewegtes Fassadenbild sind variieren-
de Fensterformen, verputzte Faschen wie auch Vor- und 
Rücksprünge in den Fassaden ausgebildet. Insgesamt sind 
acht unterschiedliche Haustypen, zweigeschossig mit Staf-
felgeschoss, ausgebildet. Die Typologien werden innerhalb 
der einzelnen Baufelder nicht gemischt. 

Insgesamt wird gestalterisch nur mit der Farbgebung der 
Häuser nuanciert, jedoch nach Auffassung der Jury keine 
neue signifikante Identität geschaffen. Vielmehr entsteht 
in erster Linie das Bild eines eher seriell entstandenen 

Quartiers. Insgesamt orientiert sich die Arbeit sehr stark 
am städtebaulichen Konzept des Masterplans sowie den 
Gestaltungsleitlinien und setzt dies baulich routiniert mit 
klaren und bewährten Haustypologien um, die Variationen 
zulassen. Die stadträumlichen und haustypologischen Qua-
litäten sind jedoch in den einzelnen Nachbarschaften zu 
getrennt angeordnet, statt kleinkörnig im Gesamtquartier 
gemischt. Es sind kaum gemeinschaftliche (Aufenthalts-)
Flächen oder Grünflächen geplant. Auch Gemeinschafts-
stellplätze werden nicht vorgesehen, sondern Tiefgaragen 
sowie Parkplätze direkt an den Doppelhäusern. 

Kritisiert wird der Anspruch einer geringen Versiegelung 
und die Schaffung von kostengünstigem Wohnraum bei 
gleichzeitiger Umsetzung von Tiefgaragen zwischen den 
Baufelden. Mit diesem Ansatz wird der Entwurf aus Sicht 
der Jury insgesamt konzeptionell fragwürdig. 

Die Konzeption der Gebäude als KfW-Energieeffizienzhaus 
mit dem Standard 40 Plus wird als sehr positiv bewertet.
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Lageplan 1:500

Vogelpersketive Baufeld G

Erschließungs- & StellplatzkonzeptPerspektive Reihenhäuser

Erschließungskonzept

Der südliche Bereich des ehemaligen Kasernengeländes wird über den

vorhandenen Angelsachsen- bzw. Wiegandweg erschlossen. Innerhalb des

Baufeldes G erschließen verkehrsberuhigte Wohnwege bzw. Gehwege die

einzelnen Grundstücke. Alle vom Verkehr genutzten Straßen in diesem

Wohngebiet sollen ausschließlich als Wohn-& Erschließungsstraße dienen

und als verkehrsberuhigte Bereiche ausgewiesen werden. Das bedeutet,

dass die gesamte Straßenbreite von Radfahrern, Fußgängern und

spielenden Kindern genutzt werden kann. Alle Verkehrsteilnehmer müssen

beim Durchfahren daher besondere Vorsicht gegenüber Radfahrern,

Fußgängern und Kindern walten lassen. Die Stellplätze sind in drei

Kategorien zu unterteilen. Zum einen können die Bewohner der

Reihenhäuser ihre Fahrzeuge in den Tiefgaragen unterhalb ihrer

Wohnhäuser parken. Damit werden oberirdische Parkbatterien am Kopf

der Reihenhauszeilen vermieden und die Bewohner haben einen direkten

Zugang in ihren hauseigenen Keller.

Zum anderen stehen für die Bewohner der Doppelhaushälften private

Garagen/ Carports und ein weiterer Stellplatz auf der Hofauffahrt in

Angliederung an ihr Haus zur Verfügung. Für Besucher sind

Parkplatzflächen im öffentlichen Straßenraum vorgesehen.

Für Fahrräder sind sowohl öffentliche als auch private Stellplätze

vorgesehen. An den Kopfseiten der Tiefgarageneinfahrten stehen

öffentliche Stellplätze - vor allem für die Reihenhausbewohner- zur

Verfügung. Diese können aber auch die Stellfläche vor dem Haus und ihren

Keller für die Zweiräder nutzen. Die Bewohner der Doppelhaushälften

parken ihre Räder direkt auf dem Grundstück.

YORK-QUARTIER

Wohnen im eigenen Haus

private Garagen

private Stellplätze

private Tiefgarage

öffentliche Stellplätze
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Radfahrer

PKWs
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Lageplan 1:500

Vogelpersketive Baufeld G

Erschließungs- & StellplatzkonzeptPerspektive Reihenhäuser

Erschließungskonzept

Der südliche Bereich des ehemaligen Kasernengeländes wird über den

vorhandenen Angelsachsen- bzw. Wiegandweg erschlossen. Innerhalb des

Baufeldes G erschließen verkehrsberuhigte Wohnwege bzw. Gehwege die

einzelnen Grundstücke. Alle vom Verkehr genutzten Straßen in diesem

Wohngebiet sollen ausschließlich als Wohn-& Erschließungsstraße dienen

und als verkehrsberuhigte Bereiche ausgewiesen werden. Das bedeutet,

dass die gesamte Straßenbreite von Radfahrern, Fußgängern und

spielenden Kindern genutzt werden kann. Alle Verkehrsteilnehmer müssen

beim Durchfahren daher besondere Vorsicht gegenüber Radfahrern,

Fußgängern und Kindern walten lassen. Die Stellplätze sind in drei

Kategorien zu unterteilen. Zum einen können die Bewohner der

Reihenhäuser ihre Fahrzeuge in den Tiefgaragen unterhalb ihrer

Wohnhäuser parken. Damit werden oberirdische Parkbatterien am Kopf

der Reihenhauszeilen vermieden und die Bewohner haben einen direkten

Zugang in ihren hauseigenen Keller.

Zum anderen stehen für die Bewohner der Doppelhaushälften private

Garagen/ Carports und ein weiterer Stellplatz auf der Hofauffahrt in

Angliederung an ihr Haus zur Verfügung. Für Besucher sind

Parkplatzflächen im öffentlichen Straßenraum vorgesehen.

Für Fahrräder sind sowohl öffentliche als auch private Stellplätze

vorgesehen. An den Kopfseiten der Tiefgarageneinfahrten stehen

öffentliche Stellplätze - vor allem für die Reihenhausbewohner- zur

Verfügung. Diese können aber auch die Stellfläche vor dem Haus und ihren

Keller für die Zweiräder nutzen. Die Bewohner der Doppelhaushälften

parken ihre Räder direkt auf dem Grundstück.

YORK-QUARTIER

Wohnen im eigenen Haus

private Garagen

private Stellplätze

private Tiefgarage

öffentliche Stellplätze

Fussgänger

Radfahrer

PKWs

Y2002

Y2002 
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STÄDTEBAULICHES KONZEPT 

Das städtebauliche Konzept zielt darauf ab, 
ein modernes Wohnquartier mit einem eigen-
ständigen Charakter und einer breit durch-
mischten Eigentümerstruktur zu schaffen.
Dieses Quartier soll sich in das nähere 
Umfeld integrieren.

Die im Umfeld vorhandene Wohnbebauung 
ist geprägt von Einfamilienhäusern (EFH) mit 
einem eigenen Garten(-anteil). Selbstgenutz-

tes Eigentum ist die bestimmende Wohnform. Diese soll durch die Entwick-
lung des Baufeldes G bis zu dem geplanten Eichenhain im Norden und dem 
Landschaftspark im Westen fortgeführt und gestärkt werden. Durch die Ver-
längerung der Stichstraße Angelsachsenweg 34b als Verbindung zu dem 
Wiegandweg erfolgt eine unmittelbare verkehrliche Anbindung.

Wie im Umfeld ist auch für das geplante Neubaugebiet M1 (MEins) das EFH mit 
eigenem Garten die städtebauliche Grundlage selbstgenutztes Eigentum zu 
verwirklichen. Vom Reihenhaus bis zum freistehenden Haus sollen unter-
schiedliche EFH-Arten geschaffen werden, die in Ihrer Kombination eine 
angemessene und zeitgemäß flächensparende Bauweise darstellen und 
die Ansprache einer hinsichtlich ihrer finanziellen Mittel breiten Ziel-
gruppe ermöglicht. 

In Fortführung des bisherigen städtebaulichen Gedankens sollen hinsichtlich 
Form und Fassadengestaltung eine Eigenständigkeit als Quartier geschaffen 

werden. Durchgehendes Gestaltungselement ist das dreigeschossige Gebäude 
mit Flachdach. Das zurückspringende Staffelgeschoss (als nicht Vollgeschoss) 
wird genutzt, um neben dem Garten einen zusätzlichen privaten Außenbereich 
zu schaffen. Neben der Geschossigkeit und Dachform ist die Farbgebung ein 
verbindendes Element und trägt zur Homogenität des „M1-Quartiers“ bei. 

Eine Differenzierung erfolgt im Detail. Grundlage ist die Planung von 
vier Büros, mit jeweils zwei bis drei Architekten bzw. Landschaftsplaner. 
Im Ergebnis wurden 15 unterschiedliche Haustypen entwickelt. Weiter un-
terschieden in End- und Mittelhaus, sowie hinsichtlich der Erschließung und 
Anordnung der Staffelgeschosse sind es 28 Haustypen. So variieren Länge, 
Breite, Größe, Fenster- und Eingangsanordnung sowie die Versprünge im 
Staffelgeschoss. Das bedeutet: annähernd jedes vierte Haus ist allein von 
seiner Kubatur etwas anders. Über unterschiedliche Akzente in der Farbge-
bung von Fassadenteilen, Fenstern und Türen, Vordächern und Pergola wurde
eine weitere Unterscheidung im Detail vorgenommen. Im Zuge dieser 
Differenzierung wurde ein breites Angebot von Haustypen für Haushalte mit 
unterschiedlichen finanziellen Möglichkeiten geschaffen. 

Das städtebauliche Ziel eines in sein Umfeld integrierten Wohnquartiers mit 
einem eigenen Charakter und einer breit durchmischten Eigentümerstruktur 
ist somit abgebildet. 

ERSCHLIESSUNGS- UND MOBILITÄTSKONZEPT

Die äußere Erschließung stellt im Wesentlichen der Albersloher Weg und der 
Angelsachsenweg mit der Verbindungsspange Wiegandweg dar. Die innere Er-
schließung erfolgt über die vorgesehene öffentliche Ringstraße (Planstraße 7) 
sowie Stichwege zu jedem Hauseingang. Sofern möglich sollen diese Stichwe-
ge als Sackgasse und autofrei ausgebildet werden, um Durchgangsverkehre 
zu vermeiden. Die Stichwege erhalten somit eine Aufenthaltsqualität als Ort 
für Begegnungen und Kinderspielen. Diese Qualität soll durch gestalterische 
Maßnahmen wie ein wertiges Pflaster, Begrünung etc. verstärkt werden. 

Übergeordnetes Ziel des „M1 – Quartiers“ ist die Reduzierung des insbesonde-
re fossilen motorisierten Individualverkehrs mit einem gleichzeitigen Anstieg 
der Lebensqualität. Dies soll überwiegend durch Anreize (Alternativen zum 
eigenen PKW) anstatt Verboten oder Limitierungen geschehen. Hierbei sind 
Prinzipien wie Nachhaltigkeit, Flexibilität und wirtschaftlicher Kosten/Nutzen 
identitätsstiftend.

Als wichtigen Baustein sieht der Entwurf ein innovatives Mobilitätskonzept 
mit E-Mobilität und Sharing-Angeboten vor. Neben der Möglichkeit im privaten
Haushalt zu laden sind öffentlich zugängliche Lade- und Sharing-Stationen 
für Elektroautos, E-Scooter, Elektro- sowie analoge Fahrräder in der Planung 
enthalten. Diese sind dezentral für alle Quartiersbewohner gut erreichbar als 
Mobilitäthub verortet. Paketstationen runden das Angebot ab. Zudem lassen 
sich die auf der öffentlichen Ringstraße vorgesehenen Besucherparkplätze 
z.T. in dieses Konzept einbeziehen. In Verbindung mit den geplanten ÖPNV-
Anschluss entsteht ein intermodales Infrastrukturkonzept. 

Ein weiterer wichtiger Baustein ist die Nutzung des Fahrrades zu attraktiveren. 
Dies beinhaltet neben einem guten Wegenetz auch die unmittelbare Verfügbar-
keit. Die konzeptionelle Vorgabe des Fahrradstellplatzschlüssels von 2,6 wird 
überschritten. Zudem sind wetter- und diebstahlgeschützte Stellplätze in Form 
von Fahrradgaragen/boxen als „Stadtmöbel“ in direkter Nähe der Hauseingänge
vorgesehen. Somit wird der Gang zum Fahrrad kürzer und unkomplizierter als 
der zum PKW.

Die Entwicklung einer Quartiers-App soll den Bewohnern und Nachbarn Zu-
gang zu mehrwertschaffenden Möglichkeiten der Digitalisierung bieten – in der 
Form von Serviceangeboten wie zum Beispiel ein Paketdienst, Wäscheservice 
und Lieferung von Einkäufen. Das Mobilitätskonzept wird ebenso in die App in-
tegriert. Die Nutzung von E-Bikes und E-Cars und weiteren Sharing-Angeboten 
ist leicht und anschaulich über die Quartiers-App zu buchen. 

Dieses Konzept ermutigt, zugunsten einer ökonomischeren Bebauung für 
wenige Teilbereiche in Baufeld G4 einen geringeren Stellplatzschlüssel als 1:1 
vorzusehen (0,9 wird jedoch auf das Baufeld bezogen eingehalten). Besonders 
für die späteren Bewohner der im preisgünstigen Marktsegment platzierten 
Reihenhäuser stellen Sharing-Angebote eine wirtschaftliche Alternative zum 
eigenen PKW dar. Ansonsten werden zumindest ein Stellplatz pro Einheit (EFH) 
vorgehalten. Für die Reihenhäusern in Baufeld G4 und Baufeld 3a werden 
diese gebündelt am Fuße des jeweiligen Stichweges vorgehalten. Für alle an-
deren Einheiten (EFH) besteht die Option auf eine Garage inkl. Zufahrt auf dem 
eigenen Grundstück.

1 SPIEL S T R A S SE

2 N A C H B A R S C H A F T S G Ä R T E N

3 G A R T E N B L I C K

4 H A U S G R U P P E  A M  L A N D S C H A F T S PA R K

York- Quar t ier
Wohnen im eigenen Haus 

Konzept vergabe Baufeld G
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3
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STÄDTEBAULICHES KONZEPT 

Das städtebauliche Konzept zielt darauf ab, 
ein modernes Wohnquartier mit einem eigen-
ständigen Charakter und einer breit durch-
mischten Eigentümerstruktur zu schaffen.
Dieses Quartier soll sich in das nähere 
Umfeld integrieren.

Die im Umfeld vorhandene Wohnbebauung 
ist geprägt von Einfamilienhäusern (EFH) mit 
einem eigenen Garten(-anteil). Selbstgenutz-

tes Eigentum ist die bestimmende Wohnform. Diese soll durch die Entwick-
lung des Baufeldes G bis zu dem geplanten Eichenhain im Norden und dem 
Landschaftspark im Westen fortgeführt und gestärkt werden. Durch die Ver-
längerung der Stichstraße Angelsachsenweg 34b als Verbindung zu dem 
Wiegandweg erfolgt eine unmittelbare verkehrliche Anbindung.

Wie im Umfeld ist auch für das geplante Neubaugebiet M1 (MEins) das EFH mit 
eigenem Garten die städtebauliche Grundlage selbstgenutztes Eigentum zu 
verwirklichen. Vom Reihenhaus bis zum freistehenden Haus sollen unter-
schiedliche EFH-Arten geschaffen werden, die in Ihrer Kombination eine 
angemessene und zeitgemäß flächensparende Bauweise darstellen und 
die Ansprache einer hinsichtlich ihrer finanziellen Mittel breiten Ziel-
gruppe ermöglicht. 

In Fortführung des bisherigen städtebaulichen Gedankens sollen hinsichtlich 
Form und Fassadengestaltung eine Eigenständigkeit als Quartier geschaffen 

werden. Durchgehendes Gestaltungselement ist das dreigeschossige Gebäude 
mit Flachdach. Das zurückspringende Staffelgeschoss (als nicht Vollgeschoss) 
wird genutzt, um neben dem Garten einen zusätzlichen privaten Außenbereich 
zu schaffen. Neben der Geschossigkeit und Dachform ist die Farbgebung ein 
verbindendes Element und trägt zur Homogenität des „M1-Quartiers“ bei. 

Eine Differenzierung erfolgt im Detail. Grundlage ist die Planung von 
vier Büros, mit jeweils zwei bis drei Architekten bzw. Landschaftsplaner. 
Im Ergebnis wurden 15 unterschiedliche Haustypen entwickelt. Weiter un-
terschieden in End- und Mittelhaus, sowie hinsichtlich der Erschließung und 
Anordnung der Staffelgeschosse sind es 28 Haustypen. So variieren Länge, 
Breite, Größe, Fenster- und Eingangsanordnung sowie die Versprünge im 
Staffelgeschoss. Das bedeutet: annähernd jedes vierte Haus ist allein von 
seiner Kubatur etwas anders. Über unterschiedliche Akzente in der Farbge-
bung von Fassadenteilen, Fenstern und Türen, Vordächern und Pergola wurde
eine weitere Unterscheidung im Detail vorgenommen. Im Zuge dieser 
Differenzierung wurde ein breites Angebot von Haustypen für Haushalte mit 
unterschiedlichen finanziellen Möglichkeiten geschaffen. 

Das städtebauliche Ziel eines in sein Umfeld integrierten Wohnquartiers mit 
einem eigenen Charakter und einer breit durchmischten Eigentümerstruktur 
ist somit abgebildet. 

ERSCHLIESSUNGS- UND MOBILITÄTSKONZEPT

Die äußere Erschließung stellt im Wesentlichen der Albersloher Weg und der 
Angelsachsenweg mit der Verbindungsspange Wiegandweg dar. Die innere Er-
schließung erfolgt über die vorgesehene öffentliche Ringstraße (Planstraße 7) 
sowie Stichwege zu jedem Hauseingang. Sofern möglich sollen diese Stichwe-
ge als Sackgasse und autofrei ausgebildet werden, um Durchgangsverkehre 
zu vermeiden. Die Stichwege erhalten somit eine Aufenthaltsqualität als Ort 
für Begegnungen und Kinderspielen. Diese Qualität soll durch gestalterische 
Maßnahmen wie ein wertiges Pflaster, Begrünung etc. verstärkt werden. 

Übergeordnetes Ziel des „M1 – Quartiers“ ist die Reduzierung des insbesonde-
re fossilen motorisierten Individualverkehrs mit einem gleichzeitigen Anstieg 
der Lebensqualität. Dies soll überwiegend durch Anreize (Alternativen zum 
eigenen PKW) anstatt Verboten oder Limitierungen geschehen. Hierbei sind 
Prinzipien wie Nachhaltigkeit, Flexibilität und wirtschaftlicher Kosten/Nutzen 
identitätsstiftend.

Als wichtigen Baustein sieht der Entwurf ein innovatives Mobilitätskonzept 
mit E-Mobilität und Sharing-Angeboten vor. Neben der Möglichkeit im privaten
Haushalt zu laden sind öffentlich zugängliche Lade- und Sharing-Stationen 
für Elektroautos, E-Scooter, Elektro- sowie analoge Fahrräder in der Planung 
enthalten. Diese sind dezentral für alle Quartiersbewohner gut erreichbar als 
Mobilitäthub verortet. Paketstationen runden das Angebot ab. Zudem lassen 
sich die auf der öffentlichen Ringstraße vorgesehenen Besucherparkplätze 
z.T. in dieses Konzept einbeziehen. In Verbindung mit den geplanten ÖPNV-
Anschluss entsteht ein intermodales Infrastrukturkonzept. 

Ein weiterer wichtiger Baustein ist die Nutzung des Fahrrades zu attraktiveren. 
Dies beinhaltet neben einem guten Wegenetz auch die unmittelbare Verfügbar-
keit. Die konzeptionelle Vorgabe des Fahrradstellplatzschlüssels von 2,6 wird 
überschritten. Zudem sind wetter- und diebstahlgeschützte Stellplätze in Form 
von Fahrradgaragen/boxen als „Stadtmöbel“ in direkter Nähe der Hauseingänge
vorgesehen. Somit wird der Gang zum Fahrrad kürzer und unkomplizierter als 
der zum PKW.

Die Entwicklung einer Quartiers-App soll den Bewohnern und Nachbarn Zu-
gang zu mehrwertschaffenden Möglichkeiten der Digitalisierung bieten – in der 
Form von Serviceangeboten wie zum Beispiel ein Paketdienst, Wäscheservice 
und Lieferung von Einkäufen. Das Mobilitätskonzept wird ebenso in die App in-
tegriert. Die Nutzung von E-Bikes und E-Cars und weiteren Sharing-Angeboten 
ist leicht und anschaulich über die Quartiers-App zu buchen. 

Dieses Konzept ermutigt, zugunsten einer ökonomischeren Bebauung für 
wenige Teilbereiche in Baufeld G4 einen geringeren Stellplatzschlüssel als 1:1 
vorzusehen (0,9 wird jedoch auf das Baufeld bezogen eingehalten). Besonders 
für die späteren Bewohner der im preisgünstigen Marktsegment platzierten 
Reihenhäuser stellen Sharing-Angebote eine wirtschaftliche Alternative zum 
eigenen PKW dar. Ansonsten werden zumindest ein Stellplatz pro Einheit (EFH) 
vorgehalten. Für die Reihenhäusern in Baufeld G4 und Baufeld 3a werden 
diese gebündelt am Fuße des jeweiligen Stichweges vorgehalten. Für alle an-
deren Einheiten (EFH) besteht die Option auf eine Garage inkl. Zufahrt auf dem 
eigenen Grundstück.

1 SPIEL S T R A S SE

2 N A C H B A R S C H A F T S G Ä R T E N

3 G A R T E N B L I C K

4 H A U S G R U P P E  A M  L A N D S C H A F T S PA R K

York- Quar t ier
Wohnen im eigenen Haus 

Konzept vergabe Baufeld G
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3

4
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Konzeption und Beurteilung

Der Entwurf legt einen starken Fokus auf architektonische 
und städtebauliche Vielfalt. Die Orientierung der Häuserzei-
len erfolgt gemäß Masterplan. Es sind klare Raumkanten 
und Fluchten mit einzelnen Versätzen von Hausgruppen 
ausgebildet. Die Dachlandschaft wirkt durch verspringen-
de Staffelgeschosse aufgelockert und lebendig. Die Stich-
wege im zentralen Baufeld sind aufgeweitet und autofrei 
als Aufenthaltsflächen für die Nachbarschaft gestaltet.

Insgesamt werden 15 verschiedene Haustypen geplant, die 
in ihrer Länge, Breite, der Anordnung der Fenster- und Ein-
gänge sowie durch individuelle Versprünge variieren. Die 
Varianz erfolgt insbesondere im Detail (z.B. Farbgebung 
Fassadenteile, Fenster, Türen). Die einheitliche Geschos-
sigkeit, Dachform und Farbgebung bilden verbindende 
Elemente bei ansonsten variierender Ausgestaltung der 
Kubaturen je Baufeld.

Durch die Schaffung gemeinschaftlicher Freiräume als 
Nachbarschaftsräume, bei konsequenter Einhaltung einer 
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Konrath und Wennemar Architekten Ingenieure mit 
Schwittmann-Bertrams-Riedel Architekten Part GmbH und 
MAAS & PARTNER Architekten mbB

 

baulichen Kammstruktur, soll eine hohe sozialräumliche 
Qualität erreicht werden. Die Jury empfindet den freiraum-
planerischen Ansatz jedoch als zu wenig überlegt, beson-
ders hinsichtlich der Differenzierung der privaten und ge-
meinschaftlichen Räume.

Positiv wird angemerkt, dass für abwechslungsreiche 
Qualitäten drei Architekturbüros beteiligt worden sind. Im 
Vergleich mit anderen Arbeiten wirken die Grundrisse al-
lerdings zu simpel und weisen keine qualitativen Beson-
derheiten im Sinne der Auslobung auf. 

Teilweise sind Räume in ihrer Anordnung sehr kleinteilig 
gedacht und können in ihrer Nutzbarkeit nicht überzeugen. 
Positiv ist der starke Fokus auf das bezahlbare Wohnen 
hervorzuheben. Die Arbeit setzt sich insgesamt sehr inten-
siv und überzeugend mit dem Thema Bezahlbarkeit aus-
einander. Sie bleibt aber qualitativ mit ihrem fachlich-bau-
kulturellen Beitrag deutlich hinter den Erwartungen der 
Ausloberin an ein Modellprojekt zurück.

Y2004 
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Konzeptskizze - GRÜNES HERZ

Einzelne Quartiere in der Gemeinschaft Gemeinschaftsplatz Quartiersgemeinschaft GRÜNES HERZ

York-Quartier - Wohnen im Baufeld G
GEMEINSCHAFTLICH - GRÜN - GLÜCKLICH - GREMMENDORF

Städtebauliches Konzept
Unser städtebaulicher Entwurf nimmt die Vorgaben zum Erschließungskonzept aus dem Master-
plan in den Grundzügen auf. Die baulichen Strukturen mit den damit verbundenen raumbilden-
den Wirkungen werden jedoch bewusst verändert und optimiert.

Entgegen der baulichen Masterplan-Grundstruktur mit dem Thema „Wohnen nebeneinander“ 
wird eine gemeinschaftliche Konzeption „Wohnen miteinander“ durch Bildung von Nachbar-
schaften, Wohnhöfen und Gemeinschaftsfl ächen zum qualitätsbildenden Thema des neuen 
Wohnquartiers.

Das städtebauliche Raumangebot wird durch das Zusammenführen von privaten Grünfl ächen 
zu Grünschneisen, einem Wegeverbund innerhalb der Grün- und Hoffl  ächen sowie einem GRÜ-
NEN HERZ als Quartiersfl äche mit gemeinschaftlichen Infrastrukturen gestützt und gestärkt.

Die einzelnen Baufelder sind diff erenziert auf die jeweiligen örtlichen Gegebenheiten geplant 
und abgestimmt, nehmen die verschiedenen Rand- und Rahmenbedingungen optimal auf und 
ergänzen sich in der Gesamt-betrachtung des Wohngebietes zu einem Gemeinschaftsquartier 
mit großen Identifi kationsmerkmalen.

Ein Wohnquartier im Baufeld G, in dem der Buchstabe G Programm ist: 
GEMEINSCHAFTLICH – GRÜN – GLÜCKLICH – GREMMENDORF

Quartiersgemeinschaft GRÜNES HERZ
Im Verbund mit den infrastrukturellen Einrichtungen Sporthalle und Kita wird ein Gemeinschafts-
platz für das Wohngebiet mit grünem Verbund bewusst an dieser Stelle geplant. Das GRÜNE 
HERZ in der Mitte des Quartiers mit optimaler interner Vernetzung und übergeordneter Anbin-
dung an den Eichenhain und darüber hinaus an das York-Quartier bietet Platz und Raum für 
gemeinschaftliche Aktivitäten.

Der Wohnquartiers-Treff punkt wird mit einem Gemeinschaftshaus, einer Mobilitäts- und Fahrrad-
station mit Werkstatt, einer gemeinschaftlichen Beet- und Gartenfl äche, Spiel- und Aufenthalts-
fl ächen gestaltet und bildet somit eine hervorragende Plattform für die gelebte Wohngemein-
schaft im Quartier.
Alle Eigentümer erwerben einen Anteil an der Gemeinschaftsfl äche und haben die Chance der 
kreativen Gestaltung und Nutzung, aber auch die lokale Verantwortung für Pfl ege und Instand-
haltung, die im Rahmen der Eigentümergemeinschaft geregelt wird.

Die Quartiersgemeinschaft fi ndet hier ihren Ort für gemeinsame Veranstaltungen im Platzraum 
oder im Gemeinschaftshaus. Quartiersangebote, -organisationen und -kommunikationen mit 
Unterstützung der Nachbarschafts-App können im GRÜNEN HERZ gelebt werden. Das App-
Angebot zu Sharing Konzepten fi ndet hier einen optimalen Ort zur Umsetzung. In Verbindung 
mit der Mobilitätsstation werden Bike- und Car-Sharing organisiert und angeboten. Mit einer 
gemeinschaftlichen Fahrradwerkstatt wird das Konzept im Sinne der Nachbarschaftspfl ege und 
Hobby-Ausübung synergetisch ergänzt.
Apropos Hobby: Vom Lauftreff  über gemeinsame Gartenpfl ege bis hin zum Quartiersfl ohmarkt 
bietet der Gemeinschaftsort vielfältige Möglichkeiten zur kreativen Umsetzung.

Wohnhöfe und Nachbarschaften
Das gemeinschaftliche Leben steht auch bei den Nachbarschaften in den einzelnen Baufeldern 
im Fokus. Beispielsweise bilden die Reihenhäuser im mittleren Baufeld innerhalb des Erschlie-
ßungsringes in der Zuwendung der Eingangsbereiche zueinander Wohnhöfe mit hervorragen-
der Aufenthaltsqualität, zumal diese Bereiche autofrei sind. Ein Fußwegeverbund unterstützt 
das Gemeinschaftsleben über die einzelnen Wohnhöfe hinaus und bildet innerhalb der privaten 
Grünräume mit Gemeinschaftsfl ächen einen Treff punkt für Gartenfreunde.

Die Nachbarschaftshöfe ziehen sich aus dem mittigen Baufeld über die Erschließungsfl äche in 
das südliche Baufeld mit gleicher Ausprägung und Charakter, bilden einen räumlichen Wohn-
hofabschluss und in der Aufnahme der städtebaulichen Dichte und Struktur des angrenzenden 
Gebäudebestandes eine harmonische Ergänzung.

Das östliche Baufeld gliedert sich in Maßstäblichkeit und Diff erenziertheit in die angrenzenden 
bestehenden Einfamilienhausstrukturen ein und bildet somit einen guten und ausgewogenen 
Übergang.
Die interne städtebauliche Struktur folgt hier ebenfalls dem Gedanken der Nachbar- und Ge-
meinschaftsbildung. Jeweils kleine Aufweitungen und Vorbereiche bilden für die unmittelbaren 
Nachbarschaften (6-10 Wohneinheiten) zentrale Aufenthalts- und Treff punktfl ächen und sind zu-
dem in Nord-Süd-Richtung durch ein Wegenetz verbunden. In diesem östlichen -wie auch im 
südlichen- Wohnquartier werden die Angebote für Stellfl ächen (Kfz, Fahrrad, Abfall etc.) direkt 
am Haus oder in unmittelbarer Nähe geordnet angeboten. Dadurch entsteht ein unverwechsel-
barer kleinräumiger, diff erenzierter Charakter und ein Angebot an Erwerber mit dem Wunsch 
nach wohnungsnahen Nebenanlagen.

Im nordwestlichen Baufeld, eingefasst vom Eichenhain im Norden und dem Landschaftspark im 
Westen, wird ein Wohnumfeld geschaff en, das ebenfalls dem Prinzip des Gemeinschaftshofes 
folgt und zugleich Teile des abschließenden westlichen Baufeldes integrativ mit aufnimmt und 
dadurch einen übergreifenden städtebaulichen Verbund erzeugt. Bezüglich der Standorte zu 
den städtebaulich und gestalterisch prägend wirkenden Nebenanlagen wird eine Mischung aus 
wohnungsnahen Angeboten und zentralen Stellplatzfl ächen angeboten.
Im Vergleich zu den beiden vorgenannten Baufeldern wird hier somit eine Mischung der Prinzi-
pien zur Ordnung der infrastrukturellen Einrichtungen für diff erenzierte Erwerberwünsche ange-
boten.

Die einzelnen städtebaulichen und hochbaulichen Konzepte innerhalb der Baufelder mit eigenen 
wertigen und diff erenzierten Charakteren werden in der Gesamtplanung für das Wohnquartier 
zusammengeführt und ergänzen sich hervorragend zu einem robusten und starken städtebau-
lichen Konzept. Verschiedene und wechselnde Erwerberansprüche können ohne Struktur- und 
Qualitätsverlust umgesetzt werden und bilden damit die Grundlage für ein geordnetes und leben-
diges Wohnquartier.

Das Freiraum- und Erschließungskonzept wirkt unterstützend im gleichen Sinne und bildet mit 
dem grünen Herz, den grünen Fugen und Räumen, den Durchblicken, den vernetzten Wohn-
höfen und dem Wegekonzept die Grundlage für einen gemeinschaftlichen und lebendigen                   
Rahmen.

Grill-Platz Feierabend GemeinschaftsplatzBike ServicePoint -
Gemeinschaftshaus

Tischtennis Platz Boule Platz GemeinschaftsgemüsegartenBobbycar Rennstrecke

Y2005  I Blatt 1

Lageplan | M 1:500

Konzeptskizze - GRÜNES HERZ

Einzelne Quartiere in der Gemeinschaft Gemeinschaftsplatz Quartiersgemeinschaft GRÜNES HERZ

York-Quartier - Wohnen im Baufeld G
GEMEINSCHAFTLICH - GRÜN - GLÜCKLICH - GREMMENDORF

Städtebauliches Konzept
Unser städtebaulicher Entwurf nimmt die Vorgaben zum Erschließungskonzept aus dem Master-
plan in den Grundzügen auf. Die baulichen Strukturen mit den damit verbundenen raumbilden-
den Wirkungen werden jedoch bewusst verändert und optimiert.

Entgegen der baulichen Masterplan-Grundstruktur mit dem Thema „Wohnen nebeneinander“ 
wird eine gemeinschaftliche Konzeption „Wohnen miteinander“ durch Bildung von Nachbar-
schaften, Wohnhöfen und Gemeinschaftsfl ächen zum qualitätsbildenden Thema des neuen 
Wohnquartiers.

Das städtebauliche Raumangebot wird durch das Zusammenführen von privaten Grünfl ächen 
zu Grünschneisen, einem Wegeverbund innerhalb der Grün- und Hoffl  ächen sowie einem GRÜ-
NEN HERZ als Quartiersfl äche mit gemeinschaftlichen Infrastrukturen gestützt und gestärkt.

Die einzelnen Baufelder sind diff erenziert auf die jeweiligen örtlichen Gegebenheiten geplant 
und abgestimmt, nehmen die verschiedenen Rand- und Rahmenbedingungen optimal auf und 
ergänzen sich in der Gesamt-betrachtung des Wohngebietes zu einem Gemeinschaftsquartier 
mit großen Identifi kationsmerkmalen.

Ein Wohnquartier im Baufeld G, in dem der Buchstabe G Programm ist: 
GEMEINSCHAFTLICH – GRÜN – GLÜCKLICH – GREMMENDORF

Quartiersgemeinschaft GRÜNES HERZ
Im Verbund mit den infrastrukturellen Einrichtungen Sporthalle und Kita wird ein Gemeinschafts-
platz für das Wohngebiet mit grünem Verbund bewusst an dieser Stelle geplant. Das GRÜNE 
HERZ in der Mitte des Quartiers mit optimaler interner Vernetzung und übergeordneter Anbin-
dung an den Eichenhain und darüber hinaus an das York-Quartier bietet Platz und Raum für 
gemeinschaftliche Aktivitäten.

Der Wohnquartiers-Treff punkt wird mit einem Gemeinschaftshaus, einer Mobilitäts- und Fahrrad-
station mit Werkstatt, einer gemeinschaftlichen Beet- und Gartenfl äche, Spiel- und Aufenthalts-
fl ächen gestaltet und bildet somit eine hervorragende Plattform für die gelebte Wohngemein-
schaft im Quartier.
Alle Eigentümer erwerben einen Anteil an der Gemeinschaftsfl äche und haben die Chance der 
kreativen Gestaltung und Nutzung, aber auch die lokale Verantwortung für Pfl ege und Instand-
haltung, die im Rahmen der Eigentümergemeinschaft geregelt wird.

Die Quartiersgemeinschaft fi ndet hier ihren Ort für gemeinsame Veranstaltungen im Platzraum 
oder im Gemeinschaftshaus. Quartiersangebote, -organisationen und -kommunikationen mit 
Unterstützung der Nachbarschafts-App können im GRÜNEN HERZ gelebt werden. Das App-
Angebot zu Sharing Konzepten fi ndet hier einen optimalen Ort zur Umsetzung. In Verbindung 
mit der Mobilitätsstation werden Bike- und Car-Sharing organisiert und angeboten. Mit einer 
gemeinschaftlichen Fahrradwerkstatt wird das Konzept im Sinne der Nachbarschaftspfl ege und 
Hobby-Ausübung synergetisch ergänzt.
Apropos Hobby: Vom Lauftreff  über gemeinsame Gartenpfl ege bis hin zum Quartiersfl ohmarkt 
bietet der Gemeinschaftsort vielfältige Möglichkeiten zur kreativen Umsetzung.

Wohnhöfe und Nachbarschaften
Das gemeinschaftliche Leben steht auch bei den Nachbarschaften in den einzelnen Baufeldern 
im Fokus. Beispielsweise bilden die Reihenhäuser im mittleren Baufeld innerhalb des Erschlie-
ßungsringes in der Zuwendung der Eingangsbereiche zueinander Wohnhöfe mit hervorragen-
der Aufenthaltsqualität, zumal diese Bereiche autofrei sind. Ein Fußwegeverbund unterstützt 
das Gemeinschaftsleben über die einzelnen Wohnhöfe hinaus und bildet innerhalb der privaten 
Grünräume mit Gemeinschaftsfl ächen einen Treff punkt für Gartenfreunde.

Die Nachbarschaftshöfe ziehen sich aus dem mittigen Baufeld über die Erschließungsfl äche in 
das südliche Baufeld mit gleicher Ausprägung und Charakter, bilden einen räumlichen Wohn-
hofabschluss und in der Aufnahme der städtebaulichen Dichte und Struktur des angrenzenden 
Gebäudebestandes eine harmonische Ergänzung.

Das östliche Baufeld gliedert sich in Maßstäblichkeit und Diff erenziertheit in die angrenzenden 
bestehenden Einfamilienhausstrukturen ein und bildet somit einen guten und ausgewogenen 
Übergang.
Die interne städtebauliche Struktur folgt hier ebenfalls dem Gedanken der Nachbar- und Ge-
meinschaftsbildung. Jeweils kleine Aufweitungen und Vorbereiche bilden für die unmittelbaren 
Nachbarschaften (6-10 Wohneinheiten) zentrale Aufenthalts- und Treff punktfl ächen und sind zu-
dem in Nord-Süd-Richtung durch ein Wegenetz verbunden. In diesem östlichen -wie auch im 
südlichen- Wohnquartier werden die Angebote für Stellfl ächen (Kfz, Fahrrad, Abfall etc.) direkt 
am Haus oder in unmittelbarer Nähe geordnet angeboten. Dadurch entsteht ein unverwechsel-
barer kleinräumiger, diff erenzierter Charakter und ein Angebot an Erwerber mit dem Wunsch 
nach wohnungsnahen Nebenanlagen.

Im nordwestlichen Baufeld, eingefasst vom Eichenhain im Norden und dem Landschaftspark im 
Westen, wird ein Wohnumfeld geschaff en, das ebenfalls dem Prinzip des Gemeinschaftshofes 
folgt und zugleich Teile des abschließenden westlichen Baufeldes integrativ mit aufnimmt und 
dadurch einen übergreifenden städtebaulichen Verbund erzeugt. Bezüglich der Standorte zu 
den städtebaulich und gestalterisch prägend wirkenden Nebenanlagen wird eine Mischung aus 
wohnungsnahen Angeboten und zentralen Stellplatzfl ächen angeboten.
Im Vergleich zu den beiden vorgenannten Baufeldern wird hier somit eine Mischung der Prinzi-
pien zur Ordnung der infrastrukturellen Einrichtungen für diff erenzierte Erwerberwünsche ange-
boten.

Die einzelnen städtebaulichen und hochbaulichen Konzepte innerhalb der Baufelder mit eigenen 
wertigen und diff erenzierten Charakteren werden in der Gesamtplanung für das Wohnquartier 
zusammengeführt und ergänzen sich hervorragend zu einem robusten und starken städtebau-
lichen Konzept. Verschiedene und wechselnde Erwerberansprüche können ohne Struktur- und 
Qualitätsverlust umgesetzt werden und bilden damit die Grundlage für ein geordnetes und leben-
diges Wohnquartier.

Das Freiraum- und Erschließungskonzept wirkt unterstützend im gleichen Sinne und bildet mit 
dem grünen Herz, den grünen Fugen und Räumen, den Durchblicken, den vernetzten Wohn-
höfen und dem Wegekonzept die Grundlage für einen gemeinschaftlichen und lebendigen                   
Rahmen.

Grill-Platz Feierabend GemeinschaftsplatzBike ServicePoint -
Gemeinschaftshaus

Tischtennis Platz Boule Platz GemeinschaftsgemüsegartenBobbycar Rennstrecke

plan.werk Gesellschaft für Architektur und Städtebau mbH, Münster mit
Van Nelle Fabriek | KuiperCompagnons B.V., Rotterdam und
Sahle Baubetreuungsgesellschaft mbH, Greven

Konzeption und Beurteilung

Vom Masterplan abweichende Orientierung der Häuserzei-
len und Anordnung der Typologien auf den Baufeldern mit 
einer starken Abwandlung des städtebaulichen Konzeptes 
hin zu einer Verflechtung und freien Anordnung von Haus-
gruppen über die definierten Baugrenzen hinweg. Eine Auf-
lockerung der Zeilen erfolgt durch diverse Wegverbindun-
gen und dezentrale Platzstrukturen als Aufenthalts- und 
Treffpunkt für unmittelbare Nachbarschaft. 

Das zentrale Baufeld G2b ist vollständig von Bebauung 
freigehalten zugunsten eines zentralen, bespielten Quar-
tiersplatzes mit gemeinschaftlichen Infrastrukturen.

Ein durchgängiges Architektur- und Bausystem wird ange-
boten, das auf allen Baufeldern je nach Bedarf vier unter-
schiedliche Haustypen ermöglicht. Die angebotenen Haus-
typen sind durch variierende Hauseingänge und Fenster 
sowie Baukörper in von unterschiedlicher Breite und Tiefe 
differenziert.

Der Beitrag beeindruckt die Jury durch einen mutigen An-
satz. Er übernimmt zwar grob die städtebauliche Struktur 
des Masterplanes, entwirft aber eine neue, eigene Vision 
für das Quartier als Ganzes. Die Jury würdigt ausdrücklich 
den programmatischen Ansatz einer „Neuen Gartenstadt“, 
die in kleinen Bausteinen entstehen könnte. Im Sinne der 
in der Auslobung formulierten Leitgedanken ergeben sich 
jedoch zentrale, unüberwindbare Kritikpunkte. Inhaltlicher 
Fokus ist gemeinschaftliches Leben. Die bisherigen Reali-
sierungsschritte der Ausloberin bleiben dabei jedoch un-
beachtet. Damit ist der Beitrag so nicht realisierbar. Der 
Entwurf setzt sich darüber hinaus über die Vorgaben des 
B-Plans und der Gestaltungsleitlinien hinweg, ohne erkenn-
baren städtebaulichen und qualitativen Gewinn. Positiv 
hervorzuheben bleibt, dass in diesem Konzept keine Unter-
schiede zwischen den Lagen der Häuser bestehen, sondern 
eine kleinteilige, frei entstehende soziale Durchmischung 
durchgängig möglich ist. Die Budgethäuser wurden in die-
sem Sinne sehr passend wie beiläufig 'eingestreut'.

Y2005
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Modellfotos

1 | Andreas Heupel Architekten BDA mit  
Hehn & Pohl Architekten BDA Partnerschaft mbB und 
Schnoklake Betz Dömer Architekten PartGmbB 
für Grimm Holding GmbH

2 | annahopp architekten | Hopp Architekten PartGmbB 

mit Anne Lampen Architekten GmbH 
für Hanseatische Immobilien Treuhand GmbH & Co. KG 
 

3 | LECKE Architekten mit 
KMB-Plan Werk Stadt GmbH und 
Goetzen GmbH 
für PLB Provinzial-Leben-Baubetr.-GmbH mit  
Optimal Wohnbau GmbH & Co. KG und 
Interboden Innovative Lebenswelten GmbH & Co. KG 

4 | geising + böker GmbH architekten BDA 
für A. Dierken Bauunternehmen GmbH mit  
Koop-Brinkmann GmbH und geising + böker Gruppe

5 | Konrath und Wennemar Architekten Ingenieure mit 
Schwittmann-Bertrams-Riedel Architekten Part GmbH 
und MAAS & PARTNER Architekten mbB 
für BPD Immobilienentwicklung GmbH

6 | plan.werk Gesellschaft für Architektur und  

Städtebau mbH mit 
Van Nelle Fabriek | KuiperCompagnons B.V. und 
Sahle Baubetreuungsgesellschaft mbH 
für Ihr Haus Sahle Massivbau GmbH 

1 | 

5 | 

2 | 

6 | 

3 | 4 | 
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